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Die wohl einzige ernstzunehmende
Konkurrenzveranstaltung zum „Eu-
rovision Song Contest“ am Samstag-
abend in Moskau war das Fest der Eu-
ropäischen Freundschaft in der Hu-
chenfelder Hochfeldhalle. Denn wäh-
rend sich auf der russischen Bühne
die europäischen Musiker einen Wett-
streit um Punkte lieferten, feierten im
Pforzheimer Höhenstadtteil zehn eu-
ropäische Gesellschaften ein großes
Fest der Freundschaft miteinander.

Beim Mitveranstalter Joachim
Rösch, dem Vorsitzenden der
Deutsch-Ungarischen Gesellschaft,
kamen gemischte Gefühle auf, als er
einige Besucher, die sich im Vorfeld
nicht angemeldet hatten, wieder nach
Hause schicken musste, weil alle der
350 Plätze bereits belegt waren: „Ei-
nerseits erfüllt es einen als Gastgeber
natürlich mit Stolz, dass so viele Leute
Interesse an dieser Veranstaltung zei-
gen. Andererseits ist es schade, dass
nicht alle, die gerne gekommen wä-
ren, Platz finden.“

Landestypische Köstlichkeiten
All diejenigen, die an den Tischen

mit der europäischen Flagge saßen,
erlebten allerdings einen abwechs-
lungsreichen Abend: Das Vorspeisen-
büfett war von den Frauen der Gesell-
schaften reich gedeckt worden. Aller-
lei landestypi-
sche Köstlichkei-
ten aus verschie-
denen europäi-
schen Nationen
standen nebenei-
nander: gefüllte
Weinblätter aus
Griechenland,
scharfe Wurst
aus Ungarn, Sala-
mi aus Italien und
süßes Gebäck aus der Türkei. „Aus-
probieren und kennenlernen“ war
demnach der Tenor am Büfett.

Dieses Thema griff auch Pforz-
heims Oberbürgermeisterin Christel
Augenstein in ihrer Begrüßungsrede
auf: „Heute Abend kann man hier

Europa mit Leib und Seele erfahren
und genießen.“ Manchen erscheine
der Begriff Europa noch immer fern
und abstrakt. Doch, so Augenstein,
betrachte man allerdings die Vielfalt
der anwesenden Gesellschaften und
deren Aktivitäten im Alltag, könne
man nicht mehr dieser Meinung sein.

Überhaupt waren sich an diesem
Abend alle einig, dass das Programm

eine gelungene
Mischung war.
Die fünf Gesell-
schaften, die in
diesem Jahr ein
Jubiläum feiern,
präsentierten
sich auf der Büh-
ne. Den Anfang
machte die
Deutsch-Ungari-
sche, die mit ei-

nem kurzen Film ihr zehnjähriges Be-
stehen dokumentierte. Joachim
Rösch kommentierte das gesammelte
Bildmaterial, das zusammen mit Zei-
tungsausschnitten die Geschichte der
Gesellschaft nachzeichnete – ange-
fangen bei ihrer Gründung im Jahr

1999, über verschiedene Feste, Aktio-
nen und Presseauftritte. So sah sich
der anwesende ungarische Botschaf-
ter Sándor Peisch auf so manchem Er-
innerungsfoto wieder.

Idee mit Leben erfüllt
Die anderen Gesellschaften gaben

musikalische Beiträge zum Besten:
Die Deutsch-Griechische präsentier-
te sich mit Cello, Gitarren, Klavier,
Flöten und Sängern. Zuvor bedankte
sich deren Vorsitzende Chariklia
Isaakidou bei all denjenigen, „die da-
für gesorgt haben, dass unsere Idee
mit Leben gefüllt worden ist“.

Das Publikum, darunter General-
konsule aus Kroatien, Rumänien, Spa-
nien und der Türkei, sowie Bundes-
tagsabgeordnete und Stadträte erleb-
ten die Tänze der türkischen Folklore-
Gruppe mit, die in aufwendigen Kos-
tümen zu landestypischer Musik über
die Bühne wirbelten. Mindestens ge-
nauso viel Temperament bewies die
Tanzgruppe der Deutsch-Hispani-
schen Gesellschaft. Die deutsch-kroa-
tische Tanzgruppe „Zagreb“ stand ihr
in nichts nach.

Gesellschaften aus zehn Ländern präsentieren sich in Pforzheim zum dritten Mal — Ungarischer Botschafter zu Besuch

Europa mit Leib und Seele genossen
PFORZHEIM. Kulinarische und
musikalische Höhepunkte
folgten Schlag auf Schlag
beim Fest der europäischen
Freundschaft in der Huchen-
felder Hochfeldhalle. Mit mehr
als 350 Besuchern stieß die
Gala auf hohe Resonanz.

PZ- M I TA R B E I TE R I N
K R I S T I N  B A U E R

Freundeskreis Europa: Der ungarische Botschafter Sándor Peisch (Mitte) wurde beim Eintrag in das Goldene Buch der Stadt Pforzheim von
Vertretern der Stadt und der Gesellschaften umringt. Foto: Bechtle

Ungarn auf dem Teller: Am Vorspeisenbüfett bediente sich auch
Catalin Stiess, Vizepräsidentin der Deutsch-Ungarischen Gesell-
schaft. Foto: Bauer

PFORZHEIM. „Wir müssen deutlich
machen, dass das Leben in Europa le-
benswert ist“, sagte der ungarische
Botschafter Sándor Peisch bei sei-
nem Besuch in der Gustav-Heine-
mann-Schule (GHS) des Enzkreises
anlässlich des Europatages.

Zwei Jahrzehnte, nachdem der
„Eiserne Vorhang“ gefallen ist, war
es Sándor Peisch einerseits Ehre, an-
dererseits besonderes Anliegen, bei
einem Festakt in der Goldstadt deut-
lich zu machen, welche Rolle Ungarn
im Konzert der Nationen gespielt hat,
als es 1989 seine Grenzen gen Westen
öffnete und damit nicht nur den Zer-
fall der Sowjetunion einleitete und
den Grundstein für die Deutsche Ein-
heit legte, sondern darüber hinaus
auch das weitere Zusammenwach-
sen Europas ermöglichte.

Garant für Frieden
„Ungarn hat einen großen Beitrag

zu Europa geleistet“, würdigte denn
auch Karl-Heinz Wagner als Vorsit-
zender der Europa-Union Pforzheim-
Enzkreis. Enzkreis-Landrat Karl Rö-
ckinger hob hervor, dass Ungarn seit
nunmehr fünf Jahren Mitglied der

Europäischen Union und damit auch
ein Garant für Frieden und Freund-
schaft innerhalb der europäischen
Staaten sei. Röckinger erinnerte da-
ran, dass der Enzkreis, wie auch die
Stadt Pforzheim, seit vielen Jahren
den europäischen Gedanken der
Partnerschaft mit Leben erfüllen. Er-
freulich für Röckinger: Zahlreiche in-
ternationale Gesellschaften bemü-
hen sich durch ihr Wirken darum,
dass die Partnerschaften an der Ba-
sis von den Bürgern selbst mit Leben

erfüllt werden.
Waren es auch die Reden der poli-

tischen Vertreter, die bei der musika-
lisch von der GHS-Band „School and
the Gang“ umrahmten Veranstal-
tung die meiste Zeit in Anspruch nah-
men und die historischen Zusam-
menhänge beleuchteten, so war es
doch Dana Ghafoor-Zadeh, der die
größte Aufmerksamkeit geschenkt
wurde. Grund: Die 17-jährige Schüle-
rin stellte ihre preisgekrönte „Rede
zur Europawahl“ vor. Mit dieser bril-

lant formulierten und ebenso gelun-
gen vorgetragenen Rede hat Gha-
foor-Zadeh den Bundespreis des
Wettbewerbs „Reden für Europa“ ge-
wonnen. Die Reaktionen der Zuhörer
in der Gustav-Heinemann-Schule be-
wiesen: Die junge Frau hat diese Aus-
zeichnung zu Recht bekommen. Ihre
Rede ist ein klares Bekenntnis zu und
ein Plädoyer für Europa, wie man es
schwerlich besser formulieren kann.

Mit Humor aufgerüttelt
Mehr noch: Dana Ghafoor-Zadeh

schaffte es mit einer gelungenen Mi-
schung aus Humor und Ernsthaftig-
keit, nicht nur die Wahrnehmung zu
Europa aus der Perspektive einer Ju-
gendlichen darzulegen. Sie vermag
mit ihren Worten auch ein wenig auf-
zurütteln und die Menschen für
Europa zu sensibilisieren. Und dies
nicht nur, wenn sie mahnt: „Es ist
endlich an der Zeit, den Hintern hoch
zu bekommen.“ „Ich lasse nicht mehr
die anderen Geschichte schreiben.
Ich selbst nehme den Stift in die Hand
und spiele in meiner Geschichte die
Hauptrolle“, sagte sie.

Ghafoor-Zadeh ist eine Europäe-
rin, wie man sie sich wünscht: Mutig,
beherzt und zielorientiert nach vor-
ne schauend.

Mutig und beherzt in die Zukunft
P Z- M I TA R B E I TE R
R A L F  R E C K L I E S

Schülerin erhält in der Heinemann-Schule viel Beifall für ihre preisgekrönte Rede zur Eurpoawahl

Musikalische Auflockerung: Die Band der Gustav-Heinemann-
Schule umrahmte die Vorträge der Politiker über Europa. Foto: Recklies
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„So viele
ehrenamtliche Helfer

hatten wir noch nie wie
in diesem Jahr.

Toll.“
Karl-Heinz Wagner,

Deutsch-Ungarische Gesellschaft

„Bei diesem Fest merkt
man erst wieder, wie
viele helfende Hände
es in Pforzheim gibt.“

Chariklia Isaakidou,
Vorsitzende der

Deutsch-Griechischen Gesellschaft
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„Die Halle ist mit
350 Plätzen sogar

überbelegt. Das ist ein
gutes Zeichen.“

Joachim Rösch,
Vorsitzender der

Deutsch-Ungarischen Gesellschaft

Beeindruckt hat sich der Botschafter der Republik Ungarn, Sandór
Peisch (Zweiter von rechts), am Samstagnachmittag bei seinem Be-
such im Kloster Maulbronn gezeigt. Er war bereits zum dritten Mal
im Enzkreis zu Gast, hatte jedoch die Klosterstadt bislang nicht zu
Gesicht bekommen. Bei einem gemeinsamen Spaziergang durch
den Kreuzgang mit Landrat Karl Röckinger, dem Bundestagsabge-
ordneten Gunther Krichbaum (von links) und Maulbronns Bürger-
meister Andreas Felchle (rechts) bekannte sich der Botschafter als
„Fan der unterschiedlichen europäischen Welterbestätten“ und be-
zeichnete das Zisterzienser-Kloster als ein „wahres Schmuckstück“.
Bereits beim Mittagessen in der Klosterschmiede hatte sich Peisch
als „großer Freund Deutschlands“ dargestellt, wie Landrat Röckin-
ger erfreut feststellte. Die Deutsch-Ungarische Gesellschaft feiert in
diesem Jahr ihr zehnjähriges Bestehen. Foto: Baumgärtel/tel

Botschafter vom Kloster fasziniert
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„Nicht nur heute Abend
ist Europa hier in

Pforzheim und
Pforzheim in Europa.“

Christel Augenstein
über das Fest der europäischen

Freundschaft


